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Viel Rückenwind zum Auftakt an zwei Veranstaltungstagen 
Erste Auftaktveranstaltung für das Rückenwind-Projekt: Manche trauten nicht so recht ihren Ohren beim ersten 
Workshop des Rückenwindprojektes “Selbst-bewusst – für eine neue Kultur in der Pflege“. 34 Kolleg:innen aus 
der Pflege, aber auch Hauswirtschaft, sozialem Dienst und Verwaltung staunten nicht schlecht, was das Projekt 
zu werden verspricht: Zufriedenere Mitarbeitende und Kund:innen soll es in den nächsten Jahren in den 14 
Piloteinrichtungen geben. Aufgaben werden nicht mehr zugeschoben, sondern durch die Mitarbeitenden selbst 
„gezogen“. Es gehe darum, vernetzter zu arbeiten mit anderen Bereichen im Haus, Neues dazu zu lernen und 
stets wissen zu können, wer was wann wie entschieden hat, so Organisationsentwicklerin Dunja Woerthmann zu 
Beginn über „agiles Arbeiten“ in einem „Kollegial geführtem Unternehmen (KGU)“. 
Ihr Kollege Eckart Schulte ergänzte: Entscheidungen sollen vielfältig sein, im Team fallen, Einwände minimiert 
werden und stets das gemeinsame Ziel im Blick sein, nämlich „die gute Versorgung der Menschen, die uns 
anvertraut sind“. Aber wie soll nun in den beiden Tagespflegen, den drei ambulanten Diensten und den 
stationären Einrichtungen es verstärkt „zeitgemäß, attraktiv, eigenverantwortlich und gleichberechtigt“ zugehen? 
„Vertraue mehr auf deine eigenen Fähigkeiten, dass du das schaffen kannst. Trau dich, etwas Neues 
auszuprobieren und freue dich auf die Herausforderung“ so die pädagogische Rückenwind-Projektmitarbeiterin 
und gelernte Krankenschwester Gisela Wegner. „Die Hierarchie wird ein Stück aufgebrochen“ sagte Wegner, 
wenn etwa in bereichsübergreifenden Teams Entscheidungen gefällt werden. Die Workshop-Teilnehmenden in 
Hannover zeigten sich begeistert, diskutierten sogleich, wie sie diese Ideen in ihren Teams transportieren und 
auch Nicht-Muttersprachler:innen mitgenommen werden könnten. Eine Mitarbeitende aus Gifhorn hatte die Idee, 
auf Plakaten und mit Bildern das sichtbar zu machen. An anderer Stelle ist einem Mitarbeitenden aus Hannover 
wichtig, die Identifikation der Mitarbeitenden mit ihrem Haus zu stärken. Die Pflegedienstleitung aus Loccum sieht 
die Chance zu Fortbildung, einer Ist-Soll-Analyse und zu Wertschätzung für Kolleg:innen. Andere wollen die 
Willkommenskultur ausbauen, und sei es durch Kleinigkeiten wie Glückwunsch zum Geburtstag und 
bestandenem Examen. Dabei sollen alle im Blick sein, auch Kolleg:innen aus Küche und Reinigung. „Ihr seid nun 
die Verbinder in Eure Teams und Einrichtungen“ sagte Projektleiter Tobias Zipperling. Er versprach, dass man 
sich bei den vielen geplanten Workshops, oft auch an den Standorten, nach den zeitlichen Möglichkeiten der 
Kolleg:innen vor Ort richten wolle. Zudem sollen Tablets angeschafft werden, damit alle über Coyo stets auf dem 
Laufenden sind und sich mit ihren Ideen einbringen können. „Dies alles ist nur möglich über die Gelder EU“ 
erläuterte Zipperling und verweist so auf die massive Förderung aus Brüssel für dieses bundesweite Pilotprojekt 
in der Altenhilfe. 
Schon der Tagesworkshop selbst lief nach den neuen KGU-Methoden. Zuletzt bestimmten sechs Interessierte 
„aus ihrer Mitte“ im Konsens drei stimmberechtigte Personen für den Projektbeirat, der das Rückenwind-Projekt 
über die drei Jahre als eine Art „Aufsichtsrat“ begleitet und viele wichtige Entscheidungen treffen wird. Gewählt 
wurden auf diese Weise eine Pflegefachfrau aus Loccum, eine Mitarbeiterin aus dem sozial-begleitenden Dienst 
in Gifhorn und eine Kollegin aus der Hauswirtschaft im Marianne-Werner-Haus Hannover. 
 
Zweite Auftaktveranstaltung für das Rückenwind-Projekt: 
Die Lage ist hinlänglich bekannt: Die Mitarbeitenden sind unzufrieden, die Pflege reglementiert, die 
Eigenverantwortung nach Corona auf sehr geringem Niveau, das Image der Pflege bei jungen Menschen 
schlecht usw.  
Projektmitarbeiterin Gisela Wegner konnte beim zweiten Rückenwind-Workshop schnell an die Situation 
anknüpfen. Und doch gelang es auch diesmal, sich selbst aufzumachen, damit Pflege zeitgemäßer, attraktiver, 
eigenverantwortlicher und gleichberechtigter wird.  
 
30 Kolleginnen und Kollegen von Burg bis Wunstorf, von Loccum bis Hannover waren in den Festsaal nach 
Hannover gekommen, um Perspektiven für die Pflege zu diskutieren und vor allem selbst die Sache in die Hand 
zu nehmen, „und nicht mehr auf Herrn Lauterbach zu warten“ wie Moderator und theologischer Vorstand Hans-
Peter Daub zum Auftakt sagte. Mit dem Verzicht auf Leugnung und dem Prinzip der Zugehörigkeit von allen im 
Haus oder der Einrichtung sei die Basis gelegt, Verantwortung zu übernehmen. Dabei sollen Entscheidungen 
nicht mehr (nur) von oben nach unten getroffen werden, sondern von denen, die da sind. Einwände sollen 
minimiert werden, das Ganze in den Blick genommen werden, großzügig auch vielfältige Entscheidungen  
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zugelassen werden, so Co-Moderator Eckart Schulte. Fragen zum Projekt beantwortete Projektleiter Tobias 
Zipperling.  
Dann wurden Werte für die Pflege gesammelt und schließlich erste Schritte überlegt, wie diese Verbesserungen 
umgesetzt werden könnten.  
Ein starker Bereich war die Kommunikation: Hier schlug eine Gruppe vor, bereichsübergreifende Teamsitzungen 
regelmäßig zu machen, mehr miteinander als übereinander zu sprechen, zu einer wertschätzenden und 
strukturierten Kommunikation zu gelangen, zum Beispiel durch positive Feedbacks.  
 
Ein weiterer Schwerpunkt waren die Strukturen: Wie kann die Eigeninitiative gestärkt werden? Manches 
vereinfacht das „Du“ im kollegial geführten Unternehmen und viel läuft über Vertrauen, so eine Gruppe. 
Zuletzt wählte die Gruppe eine Mitarbeiterin aus dem Marianne-Werner-Haus in Hannover und eine aus der 
Tagespflege Wunstorf in den Projektbeirat. 
 
 


